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'^ mgewollker Erfolg.
. Kriegsziel zu reden , wird ja nicht gern ge-

Heber ^ schon des öfteren ausgesührt haben,
■ » Damit ist jedoch nicht gesagt , daß man nicht

"' über Erreichtes sprechen darf . So sind wäh-
Krieges eine ganze Reihe von Vegleit-

F;* n aufgetreten , die auch eine Folge des
^nnd und vielleicht manchem schon seit langem
' .!ttrebenswertes Ziel vor Augen geschwebt haben.

Iedl  hnrt z. B . der Wunsch, wie die englische Herr-
. ßf; : die Meere zu brechen, so möge es vielleicht
li traats  gelingen , der Allherrschaft des englischen

««- ein Ende zu machen, der ja die internationale
kei allen Abrechnungen des Welthandels bisher

J j» und woraus England mühelos alljährlich
Millionen einheimste . Bei der steten Nachfrage nach
Um mfunden blieb sein Kurs natürlich immer sehr
W " „ es bei der passiven Handelsbilanz des eng-
>Mutterlandes sonst wohl nicht gewesen wäre.
» «riea hat ja nun bisher schon gezeigt , wie wenig
^»länder bei ihren eigenen Mitteln berechtigt sind,

hi, Herrschaft über das Meer und damit über die
7 . " „maßen . Aehnlich steht es aber auch mit ihrer
,mna in allen Dingen des Handels den ersten Ton

' au dürfen . „Bereits wiederholt war auf Er-
E,„„aen und Symptome hinzuweisen , die darauf

daß Englands alte , fast unumschränkte
aäitsstellung aus dem Gebiete der Welt-

uDoitif durch den Krieg schwer erschüttert war»
Je'  Wie weit dieser Vorgang bereits gediehen

ffliiii wohl durch nichts charakteristischer bezeugt , als
Lj die Tatsache, daß in einem amerikanischen Blatte

der englischen Kriegsanleihe gegenüber anemp-
w rden kann. Man muß sich nur vergegenwärti-

k m5  das bedeuten will. Englische Anleihen galten
' m m der ganzen Welt , und so besonders auch in

jereinigten Staaten , so ziemlich als die zuverlässigste
>e die ein Kapitalist überhaupt haben konnte ; sie
, für bar Geld ."

^in Broocklyner Blatt ist es , das sich mit dieser Frage
eingehend beschäftigt . Das Interessanteste daran ist

>«r Ii«er der Umstand , daß es der völlig englandfreund-
die Brooälyn Eagle " ist. Blut ist ja im allgemeinen
wr'als Wasser. Das gilt aber nicht bei den echten
liieehachsen. Bei diesen hört eben , wo es sich „monsy"
' ,d handelt, jede Gemütlichkeit auf . Das sehen wir

, bei diesem englandsreundlichen Blatte , das zwar von
l endgültigen Siege Englands überzeugt sein will,
t doch manche Bedenken hat, es könnte anders kom-

Ein englischer Finanzmann war nun so unvor-
„j gewesen, zu behaupten , ein jeder Staat wäre allein
chter über seine Zahlungssähigkeit und habe das

«echt, die Zahlung seiner Schulden bei Zahlungs¬
fähigkeit abzulehuen oder die Anleihebedingungen zu
'lidern. Trotz aller Siegeszuversicht ist nach dem Blatte
m ein Sieg der Zentralmächte dort nicht ausgeschlossen.
- hält dann aber die finanzielle Lage Englands für
»'ach trostlos —. sieht deshalb Vorsicht als den besseren

„til<m und empfiehlt seinen Landsleuten Zurückhaltung
ugemiber den englischen Kriegsanleihen . Das wird
' iirlid) in England bitter kränken . Wir sehen aber
.....) darin schon einen Erfolg des Krieges , den England
Mnngs sicher nicht gewollt hat , und hoffen, daß noch

chl viele ähnliche sich einstellen möchten . —-

Deutsches Reich.
f- wichtige vundesrats -veschlüsse . Berlin , 23. Juli,
lich.) Der Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung
silaß einer Verordnung beschlossen, welche sich 9C9C
'«ebene Preissteigerungen bei dem Handel mu
»ständen des täglichen Bedarfs,
iiigs. und Genußmittel aller Art , rohen Ratur-
jnissen, Heiz» und Leuchtstoffe richtet . In der Ver¬
mag ist einmal die Möglichleit der Enteignung vor-
», sür die Fälle , wo jemand derartige Gegenstands
!°ll Sodann ist in ihr eine Strafvorschrift esi.>
gegen diejenigen Erzeuger und Händler , wetcye

tu genannte Gegenstände , sowie für solche des Krieg -»
s Preise fordern , die einen übermäßigen » durch die
ien Verhältnisse, insbesondere die Marktlage riicßt ge¬
rügten Gewinn enthalten . Auch wird weiter bestrach
iorräte solcher Art in gewinnsüchtiger Absicht zurück-
itraichlet oder andere unlautere Machenschasten

niüit. — Mit dem Erlasse dieser Verordnung wird
vielfachen Wünschen aus allen Kreisen der

'ttung Rechnung getragen , welche durchgreifenoe
>hmen gegen die gewinnsüchtigen Preistreibereien,
andere auf dem Lebensmittelmarkte zum Gegen*
hatten. Die Verordnung ist deshalb vom sozialen
Punkt besonders zu begrüßen,
keiner setzte der Bundesrat die Höchstpreise für
ttceide , Gerste und Hafer sür das kommende
h ' sisjahr fest. Wenn auch die erhöhten Produktions-
uiiü die vermehrten Schwierigkeiten des landwirc-
hen Betriebes in diesem Jahre und besonders auch

»causfichtlich geringere Ernteergebnis eine Erhöhung
le »ie wohl gerechtfertigt hätten , so hat der Bundes-
'ch.mit Rücksicht aus die möglichst wohlfeile Ernährung
utschen Bevölkerung an den bestehenden Preisen
rJ tgetreibe festgehalten und nur die Zahl der gegen-
le» 32 höchstpreisbezirke auf vier größere Preis-
e verringert unter gleichzeitiger Einschränkung der

orbnung

Preisspannung . Danach bleibt der Grundprets für den
Bezirk Berlin wie bisher auf 229 Jt  für die Tonne
Roggen . Vom 1. Januar 1918 ab treten wie bisher Zu¬
schläge von 1,50 Jt  halbmonatlich hinzu . Der Preis für
-Weizen ist, wie in diesem Jahre , aus 40 Jt  über den
Roggenpreis festgesetzt. Für Hafer und Gerste sind, um
wenigstens eine Annäherung an die stark gestiegenen Preise
für die übrigen Futtermittel zu erreichen , Einheitspreise
für das ganze Reich auf 300 Jt  festgesetzt worden . Dabei
ist Gerste für gersteverarbeitende Betriebe und ebenso alles
Saatgetreide , ' wie in diesem Jahre , an die Höchstpreise
nicht gebunden . _ . . . ,

Endlich wurde die Errichtung einer Reichsfutter,
milteljkelle beschlossen, deren Aufgabe es ist, sür die
Sicherung und Verteilung der inländischen Futtermittel zu
sorgen . Ihr steht ein Beirat zur Seite , dessen verschiedene
vier Abteilungen zuständig sind für Hafer , Gerste , Kraft-
Futtermittel und zuckerhaltige Futtermittel . Seine Zustim-
mung ist zu bestimmten grundsätzlichen Entscheidungen not-
wendig . Die neue Reichsstelle hat die Verwaltungs -Ange-
legenheiten nack Maßgabe der verschiedenen Verordnungen
über den Verkehr mit den oben genanntenFuttermitteln vom
28. Juni d. Is ., sowie die statistischen Feststellungen zu
-bearbeiten . Sie entscheidet auch über alle Anträge und
Eingaben , die sich auf die Durchführung der genanucen
Verordnungen beziehen . — Neben der Reichssirttrrm .ttel-
stelle bleiben die vorhandenen Landesfuttermittels !. ü?n
bestehen, und es können auch neue derartige Stellen in
Zukunft errichtet werden . (W . T .-B .)

Kleine politische Nachrichten.
+ Die amtliche „Karlsruher Zeitung " veröffentlicht die Er»

nenilung des Ministerialdirektors Im Ministerium des Großherzog,
lichen Hauses der Justiz und des Auswärtigen S t a a t s r a t s
D c. H u e b s ch zum Minister des Kultus undllnter-
r i ch t s.

+  Wie der Budapest« „Az Est" erfährt, kommt der Erzherzog.
Thronfolger Karl Franz Josef in der ersten Hälfte des August nach
Budapest . Der Thronfolger komme aus den direkten Wunsch des
Königs in die ungarische Hauptstadt.

+  Eine der belgischen Regierung nahestehende Gruppe von
führenden V l a m e n veröffentlicht ein Manifest , in dem sie bei
aller Betonung ihrer Loyalität die völkische Selbständigkeit und
Selbstregierung Flanderns  fordert . Das Manifest be¬
grüßt die vlämische Bewegung , die auch „nach dem Kriege fort-
dauern " werde . „ , . .

+ Die Zweite holländische  Kammer nahm mit 53 gegen
13 Stimmen das Gesetz über die Erweiterung des Land-
stur  m d i e n st e s an ; die Sozialdemokraten hatten dagegen ge-

^ -f Der bulgarische  Ministerrat beschloß die Auflösung des
Ausschusses für soziale Fürsorge , der nur noch bis zum 14 . August
tätig sein wird ; nach diesem Zeitpunkte werden die Beschränkungs-
Maßnahmen ausgehoben werden , und der Handel , mit Ge¬
treide  wird vollständig frei  erfolgen.

-f Der Hauptteil des südafrikanischen überseeischen
Expeditionskorps  soll in Infanteriebrigaden organisiert
werden ; diesen werden kleinere Hilfseinheiten beigefügt . — Den 355
Mann , die den Dienst gegen Deutsch - Südwestafrika verweigert
haben , wurde die noch nicht abgebüßte Strafe erlassen . — Der
ehemalige Burensührer Kemp  wurde wegen Teilnahme am
jüngsten Ausstande zu sieben Jahren Gefängnis und 20 000 Jt  ver-

Urte '!| l Präsident Wilson beriet mit dem Staatssekretär Lansing
über eine neue Note an England , die sich aus das Recht
der Neutralen,  mit Deutschland Handel zu treiben , bezieht.
Einer Reuter -Meldung zufolge glaubt man , daß die Note an En>
land binnen einer Woche abgehen wird.

-s- Die Londoner „Times " erfahren aus Schanghai , daß dir
javanischen Schiffahrts -Gesellschaften in Japan , Korea , Formosa
und Kwantung Weisung erhielten , nach dem 26 . d. Mts . die Ver¬
frachtung von Ladungen  zu verweigern , die durch dir
Hände von Unterta » - v feindlicher Staaten  gingen,
die in China wohnen ü  Handel treiben , oder für solche be¬
stimmt sind . _ _

Hunde an der Frank.
Kriegsbries aus dem Westen.

Veröffentlichungdurch da« Oberkommando in den Marken gestattet.
(Unberechttgter Nachdruck verboten.)

Es war selbstverständlich , daß der Hund , dieser
treueste Begleiter des Menschen , auch seinen Weg bis in
die Schützengräben finden würde . Vereinzelt mag es vor-
kommen , daß die Tiere von deutschen Soldaten aus ihrer
deutschen Heimat mitgenommen wurden . Aber die mei¬
sten entstammen doch dem Lande , in dem jetzt der Krieg
wohnt . Viele schlossen sich schon auf dem Vormarsch
durch Belgien unfern Truppen an , von denen sie bereit-
willigst ausgenommen wurden . In den zerschossenen
Dörfern blieben oft, als einziges lebendes Inventar,
einioe Hunde übrig , die heulend und zitternd vor Hunger
und Ermattung bei unfern Soldaten Anschluß suchten und
fanden.

Nichts hat einen größeren Eindruck auf mich gemacht,
als die verlassenen Hunde von Antwerpen.

Es war einen Tag nach der Eroberung der Festung.
Der Abend schlich durch die völlig menschenleeren , breiten
Straßen . Die Häuser lagen grauen Steinklötzen gleich,
licbttos da . Hier und da flammte vereinzelt eine elek¬
trische Bogenlampe auf . aber nirgends sah man Menschen.
Und in diese leblose Steimvüste , in der jeder Tritt laut
widerhallte , drang immer wieder zages Hundegeheul.
Kam man näher , so sah man vor einer geschlossenen
Hauetür oder vor einer heruntergelassenen Ladenjalousre
ein trauriges , hungerndes Tierlein , neben lick «inen Korb

oder eine Kiste und einen leergesressenen Futternapf . Ich
habe an diesem Abend viele solcher Hunde gestreichelt. In
der Nacht aber drang das Weinen dieser armen Ver¬
lassenen und Hungernden bis in mein Hotelzimmer.

Doch auch ihre Ouat fand ein Ende . Die meisten der
herrenlosen Tiere mußten getötet werden . Für andere
fand sich ein neuer Besitzer, ein deutscher Offizier oder ein
deutscher Soldat , und noch heute wird mancher Hund als
lebendes Andenken an die Eroberung von Antwerpen mit
Stolz von seinem Besitzer gezeigt.

Nach dem Bombardement von Zeebrügge durch die
Engländer fand man bei den Aufräumnngsarbeiten an
den Schleusen im Schleusenschacht ein halbtotes , bis auf
das Gerippe abgemagertes Etwas . Es war ein Hund,
der durch den Luftdruck einer Granate dort hingeschleu¬
dert sein mußte und der nun schon länger als acht Tage
mit zerbrochenen Gliedern total erschöpft und verhungert
in seinem dumpfen Verließ gelegen hatte . Die mitleidi¬
gen Matrosen brachten ihn zu dem Kapitän , einem Mann,
deffen Namen trotz der an Helden so reichen Kriegs¬
geschichte eine Rolle in dem Generalstabswerk über den
Krieg spielen wird . Er nahm das Tierchen zu sich, pflegte
und behütete es . Und als wir es sahen , kroch es, wohl
noch etwas lahm auf den Beinen , sonst aber gut erholt,
treuherzigen Blickes hinter seinem Herrn her.

Sie werden es mir nicht übel nehmen , Herr Ober-
leutnant , wenn ich auch von Ihrer Tat berichte, die Sie
mir einfach und schlicht erzählten . Sie betonten der Ihrer
Erzählung allerdings weniger die Angelegenheit mit den
Hunden , als vielmehr die mit ihrer Besitzerin . 34 meine
die Geschichte mit der Gräfin . . die eines Nachts
ans ihrem Schloß wegen Sptonageverdachts verhaftet
wurde . Als in der darauffolgenden Nacht das Schloß
von den Franzosen beschossen wurde , drangen Sie trotz
des heftigen Bombardements in das Gebäude ein und
retteten drei chinesischen Zwergpinschern , die man ver¬
gessen hatte , das Leben.

Zarte Beziehungen knüpsten sich auch an die Ge¬
schichte des kleinen Seidenspitzes , den ich seinerzeit vor
Arras iah und der mit seinen trippelnden Schritten seinem
neuen Herrn , einem riesigen blondbärtigen Offizier — ein
echter Eermanentyp — folgte . Ich saß mit ibm inseinem
Unterstand . Auf seinem Schoße lag der kleine Seidenspitz.
Die gebräunte Hand des Offiziers glitt von Ait zu Zeit
liebkosend durch das schneeweiße , seidenweiche Fell des
Tieres . Als ich fragte , woher der Hund stamme , horteich
von meinem Gastgeber folgendes:

„In dem weißen , zerschossenen Gebäude , das wir vor-
hin betrachteten , lagen wir noch bis vor etwa acht Tagen.
Es gehörte einem französischen Rentenbesitzer . der mit
seiner siebzehnjährigen Tochter bis vor kurzem dort
wohnte und uns während der ganzen Knegsdauer als
seine Gäste mit aller Vornehmheit und doch einer gewissen
Zurückhaltung , die sich durch die Kriegsumstande leicht
erklären läßt behandelte . Nicht so seine Tochter , e,ne echte
ra 'siae Französin , die uns anfangs mit Hohn und Ver-
achtung strafen wollte . Als sie aber sah daß da - gar

E keinen Eindruck auf uns machte , sondern daß wir nach
wie vor ruhig , höflich und liebenswürdig blieben , änderte
ste ihre Taktik und wurde uns mit der Zeit -m netter,
lieber Gesellschafter , der von uns nicht nur mit schwär-
merii'cher Sympathie verehrt wurde , sondern sich bald
in die Herzen der ihn umgebenden zwölf Offiziere so ein*

uschleichen verstand , daß es schließlich nicht -inen mehr
gab der nicht in das junge Mädchen verliebt war . Sie
hatte das längst herausgemerkt . Umso "sehr warderTakt
au bewundern , mit dem sie uns alle in gleicher Weise
behandelte ohne auch nur einen einzigen zu bevorzugen.
Sie hatte einen Seidenspitz , eben den, den ich hier aus dem
Sckoß babe an den sie mit großer Liebe hing , und ohne
ken sie nie 'war. Natürlich wurde das Tier neben einer
Herrin bald der verwöhnteste Aebling unserer Gesellschaft.
Manche Liebesgabe in Form von Süßigkeiten , die wir
von zu Hau- bekamen, wurde dem Hunde geopfert
Ieder ^glaubte durch die Zuneigung des Hundes auch dte
Zuneigung seiner Herrin gewinnen 3» können . Aber
Es dergleichen geschah. Sie war zu allen höflich, hatte
Mieden ein freundliches Wort . Aber nie überschritt sie
die Grenze ihrer Zurückhaltung , und als einem
*mTÄ  bm » nj - ° r . d- ch f «,
der Mund überlief . ho >te er sich eine derbe Ablage . o,e
so weit ging , daß die junge Dame acht Tage kein Wort mit

den Kopf und sah mir ,n die Augen Nach
piner Weile meinte er : „Sie werden vielleicht darüber
lachen daß wir zwölf erwachsene Menschen , die wir
draußen doch wirklich Besseres zu tun hatten und die wir
hier täglich mit dem Tod ipieien , uns von einer jo großen
Leidenschaft zu dem jungen Mädchen packen kaffen konnten.
Aber vergessen Sie nicht : Es war da » einzige lebende,
weibliche Wesen hier in der ganzen Umgebung . Sie hatte
eine Art , mit Männern umzugehen , die wir alle bewun¬
dern mufzten . Wir hatten immer das Gefühl , als wenn
sie jedem in der Seele zu lesen verstand . Dazu kam, daß
ihr ganzes Auftreten den Verhältnissen so angepaßt war.
daß ich sicher bin , wenn diese Frau in Uniform gestecki
hätte , das heißt , wenn sie ein Mann gewesen wäre , sie
unser liebster und bester Kamerad geworden sein würde.
Es kam häufig vor , daß Granaten in ihrer unmittelbaren
Nahe platzten , ja . daß die Granaten in das Schloß ein»
schiugen, aber niemals konnte auch nur einer von un»



eine «pur von xingu an tgr emoetren. Als »yre eigenen
Landsleute , die Franzosen , aber immer mehr und mehr
Bomben auf das Schloß warfen , und weder wir noch das
Mädchen und dessen Nater des Lebens sicher waren , ent¬
schloß er sich bitteren Herzens , sein Besitztum zu verlassen.
Mit Wehmut sahen wir den Tag kommen, wo wir unsere
Freundin verlieren sollten . Wir sahen und wußten es,
daß es ihr selbst sehr schwer wurde , sich von uns loszu-
reißen , sagte sie uns doch selbst, daß sie in ihrem bis-
herigen Leben nie bessere Menschen als uns gefunden
hätte , und daß sie wohl in Zukunft auch nie wieder so
gute Freunde finden würde . Als der Tag kam, an dem
wir zum letzten Male zusammen Mittag aßen , baten wir
sie, uns zur Erinnerung an unsere 'kleine französische
Freundin irgend etwas , das ihr lieb wäre , zu hinter-
lassen. Sie erklärte sich damit einverstanden und versprach
demjenigen , dem sie die meisten Sympathien während
des monatelangen Zusammenlebens entgegengebracht hätte,
ihr Schönstes und Liebstes , was sie hätte , ihren Seiden¬
spitz. Der Betreffende würde das Tierchen nach ihrer Ab-
reise in seinem Zimmer finden . Der Abschied gestaltete
sich zu einem förmlichen Drama . Ich sgh, wie sich man¬
cher Kamerad auf die Zähne biß, und wie das junge
Mädchen bleich mit Tränen in den Augen uns allen die
Hand schüttelte . Wir winkten ihnen nach, bis der Wagen
verschwunden war . Dann eilte jeder auf sein Zimmer ."
Und wehmutsvoll fügte er hinzu : „Ich war der Sieger,
und habe doch in den langen , langen Monaten nicht 'das
Geringste von der Zuneigung und der Sympathie des
jungen Mädchens zu mir bemerkt ."

Ich will mit einem kleinen persönlichen Erlebnis
schließen, das sich vor einigen Wochen zugetragen hat:

Saß da neben mir in einer kleinen französischen
Kneipe ein Landsturmmann mit einem Hündchen. Er aß
zu Mittag dort . Jeden Bissen Fleisch teilte er mit denr
Tiere , das er mit einer Zärtlichkeit und mit einer Liebe
behandelte , die rühren mußte . Der Hund hinkte auf dem
rechten Hinterbein . Der Soldat erzählte mir , daß der
Hund im Schützengraben vor Reims von einem Schrap¬
nellsplitter gestreift und verwundet worden sei, daß aber,
wie ick ja sehen könne , das Bein sehr gut verheilt wäre.
Er war sehr stolz auf seinen Hund , von dem er mir immer
wieder beteuerte , daß es das klügste Tier sei, das er
je gesehen habe . Wir verließen das Lokal zusammen.
Ich begleitete ihn noch ein Stück ; der Hund sprang mit
seinen drei Beinen — das vierte hielt er beim Laufen
hochgezogen — lustig vor uns her. Wir wollten den
Strahendamm überschreiten , als wie ein Blitz ein Auto
an uns vorbeisauste und einen Augenblick später der
Hund eine zerquetschte , blutige Masse war . Ich habe
noch nie den starren Schreck eines Menschen so beobachten
können , wie bei meinem Begleiter . In der nächsten
Sekunde löste sich ein gellender Fluch von seinen Lippen,
dann raste er hinter dem Auto her . Als er das Frucht¬
lose seiner Bemühung einsah , kehrte er weinend zurück,
holte sich aus einem Laden ein großes Stück Papier und
wickelte darin den toten Hund ein . Und immer noch mit
Tränen in den Augen verabschiedete er sich von mir,
indem er murmelte : „Er soll wenigstens ein anständiges
Begräbnis haben !"_ P . R.

Der Krieg.
Tagesberichte der obersten Heeresleitung.

-j- Großes Hauptquartier , den 24. Juli lyio.
Westlicher Kriegsschauplatz.

j, Bei Sourfjej wiederholten die Franzosen auch heute
nacht ihre erfolglosen Handgranaten -Angriffe.

Bei den gestern gemeldeten Sprengungen in der
Chamgagne hat der Feind nach sicheren Feststellungen
grohe Verluste erlitten . Seine Versuche, uns aus der
gewonnenen Stellung zu vertreiben , scheiterten.

Südlich von Leintrey wiesen unsere Vorposten aber¬
mals feindliche Vorstöße ab . — Die im Bericht der frau-
zöfischen Heeresleitung vom 22.  Juli 11 Uhr abends
erwähnte , über die Seille geworfene „ starke " deutsche
Aufklärungsabteilung bestand aus fünf Mann , die das
feindliche Hindernis durchschnitten hatten und sich unter
Verlust eines Mannes zurückzogen.

In der Gegend von Münster fanden gestern Kämpfe
von geringerer Heftigkeit statt . Nach den Gefechten der
letzten Tage sind dort vor unserer Front etwa 2600
gefallene Franzosen lieqenaeblieben.

KäS*HEH53B ® ffiSS;

ßin goldenes Wntterherz.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet.)
iNachdru k nicht gestattet,) (3

* Aber er sprach nur von ihrer Schöitheit , ihrer lieblichen
Mädchenhaftigkeit , ihrer Sanftmut und Geduld — nichts von
ihren äußeren Verhältnissen , worauf der alte Fabrizins doch
gerade brannte . Endlich konnte der sich nicht länger halten und
platzte ungeduldig mitten in das „verliebte Gedusel ", wie e>
es verächtlich nannte mit der Frage hinein : „Na , hoffentlich
hat Deine Zukünftige dock auch einen hübschen Batzen Geld
und einflußreiche Verivandte ?"

Rudolf errötete . Dann aber sagte er, den Vater gerade an¬
blickend, sehr bestimmt : „Nein , Papa . Eva ist eine arm«
Waise , die sich ihr Brot als Gouvernante erwirbt . Was mich
bewegt , sie zu heiraten , ist Liebe — wahre Liebe."

Einen Augenblick war es still . Assunta saß etwas vorge-
beugt da und hing mit leuchtendem Blick au des Bruders
Antlitz . Frau Lore ivar rot geworden ivie ein junges Mädchen,
und es war , als ob eine Last von ihrer Brust gefallen wäre.
Peter Lott lächelte seiir sarkastisches Lächeln. Aber der alte
Fabrizins , der einen Moment sprachlos gewesen ivar , unter¬
brach die Stille jetzt,' indem er seinen hageren Körper "empor-
schnellte, mit der geballten Faust ans den Tisch schlug und
wild heransstieß : „Und damit wagst Du mir zu kommen?
Mir ? Hinter meinem Rücken ! Mit einer so hergelaufenen
Person ! — Was glaubst Du denn ? Daß ich meine Einwilli¬
gung geben werde ? Nie , sage ich Dir ! Nie !"

„Das würde mir sehr leid tun , Papa , aber es könnte
an meinem Entschluß doch nichts ändern . Ich bin großjäh¬
rig und habe genug , um ei» Weib ernähren zu können."

„Als Bezirksrichter ! Hahaha ! Und >venn Kinder komme» ?
Wenn Krankheiten einkehren ? Dann glaubst Du wohl , daß
der Alte einspringen wird ? Aber ich schivöre Dir —"

„Lieber Hans , wozu erregst Du Dich denn ? Du weißt , daß
es Dir schadet . Rudi wird unsere Hilfe ja nicht brauchen,
da seine Eva als armes Mädchen geiviß keine großen An¬
sprüche macht . Ich finde . es ist eben daruin ein Glück, daß er
tust so gewähst hat ."

Qestlicher kriegsichauplah.
Die Armee des Generals v . Below siegte bet

Schauten ( Szaivle ) über die russische 5. Armeen.
Seit zehn Tage » ständig in Kampf , Marsch und Ver-

folgung gelang es den deutschen Truppen gestern , die
Russen in Gegend Rozalin und Szadom zu stellen , zu
i -l,lagen und zu zersprengen . Der Ertrag ist seit Beginn
dieser Operation , dem 14. Juli,

aus 27 000 Gefangene,
25 Geschütze,
40 Maschinengen hre,
über 100 gefüllte oespannke MnnMonswagen,
zahlreiche Bagagen und sonstiges kriegsgerät

angewachsen.
Am Narew wurden die Festungen Nozan und

pultusk in zähem , unwiderstehlichem Ansturm von der
Armee deL, Generals v . Gallivitz erobert und der
Aebergang über diesen Fluß zwischen beiden Orten er¬
zwungen . Starke Kräske stehen bereits aus dem süd¬
lichen User . Weiter nördlich und südlich dringen unsere
Truppen gegen den Fluß vor.

In den Kämpfen zwischen Njemen und Weichsel
wurden seit dem 14. Juli

41 000 Gefangene,
14 Geschütze,
60 Maschinengewehre

genommen . Was in Rozan und Pultusk an Kriegsgerät
erobert ist, läßt sich noch nicht übersehen.

Vor Warschau fielen bei kleineren Gefechten der
letzten Tage 1750 Gefangene und 2 Maschinengewehre
in unsere Hand.

Nördlich der pilica -Mündung erreichken deutsche-
Truppen die Weichsel.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Don der Pilica -Mündung bis kozieuice (nordwest-

Ach von Iwangorod ) ist der Feind über die Weichiel
pirttckgeorua ». Vor Iwangorod schoben (sich unsere
Truppen näher an die Westfront der Festung heran.

Zwischen Weichsel und Bug dauert der Kampf hart¬
näckig an . In der Gegend von Sokal wurden russische
Angriffe gegen die Brückenkopfstellungen abgewiesen ; ein
thüringisches Regiment zeichnete sich dabei besonders
aus.

Den deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
der Armee des Generalobersten v. Woyrsch und der
Armee des Generalfeldmarschalls v . Mackensen fielen seit
dem 14. Juli etwa 50 000 Gefangene in die Hände.
Die genaue Zahl sowie die Höhe der Materialbeule
lassen sich noch nicht übersehen.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)
Rozalin liegt siebzehn Kilometer nordnordöstlich Skadow.

Großes Hauptquartier , 25. Juli. (WTB.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Ostrande der Argonnen sprengten wir ein

Blockhaus des Feindes.
Bei Leunois südlich von Ban -de-Sapt setzten sich die

Franzosen in einem kleinen Teil unserer vordersten Gräben fest.
Die Festung Dünkirchen wurde mit mehreren

Bomben belegt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Armee des Generals von Below finden Kämpfe
mit Nachhuten des Gegners statt . Gestern wurden weitere
6000  Gesangene eingebracht.

Bei Vorstößen an der Jesia südlich Kowno und in der
Gegend Dembowo , zehn Kilometer nordöstlich von Suwalki,
wurden russische Gräben erobert.

Der Narow ist auf der ganzen Front non südlich
Ostrolenka bis Pultusk überschritten . Südöstlich von
Pultusk nähern sich unsere Truppen dem Bug . Südwestlich
dieser Festung wurde trotz des zähen Widerstandes des Feindes
die Linie Nasiclfk — Gzowo erreicht.

Westlich von Blonie wurden mehrere Stellungen
des Gegners genommen und südlich von Warschau die Orte
Ustanow , Lbiska und Jazgarzew erstürmt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

„Liebe Hilst ja über alles hinweg , und reiche Mädchen
sind heutzutage sehr verwöhnt . Ich bin sicher, Du hättest Dich
in eine anspruchsvolle Schiviegertochter viel schwerer gefun¬
den, und dann — Du bist doch gut ! Du liebst doch Dein
Kind . Du wirst ihm geiviß sein Glück nicht verdüstern ivollen ."

Wie immer in ähnlichen Fällen , genügte schon Frau Lvres
sanfte Stiinine , um den Kranken ruhiger zu machen, und der
Appell an seine „Güte " — die gar nicht vorhanden war —
schmeichelte den Alten.

Er begnügte sich also , ivie ein bissiger Huiid , dein man
einen Knochen hingeworfen hat , mit der knurrenden Versiche¬
rung , daß er im Grunde nichts dagegen hätte , ivenn jemand
partout ins Unglück rennen ivolle , nur solle man nie vergessen,
daß er unter keinen Umstäiideii mit Geld herauSrücken werde.

Alle atmeten auf , niid der Friede schien wieder hergestellt.
Nur Rudi schien . noch etivas gedrückt und blickte manchmal
verlegen und unsicher nach der Mutter hin , bis diese, endlich
verstehend , sich erhob und iinter dem Borivand , etivas zu ho¬
len , die Veranda verließ.

Gleich darauf folgte ihr der Sohn.
Und draußen im dunklen Flur schlang er die Arine fle¬

hend um ihre Schiiltern.
„Mama — liebe , beste — hilf mir ! Ich liebe sie so sehrund — und — "
Zärtlich strich sie ihm über den blonden Schopf.
„Was beim , Liebling ? Was ist's ?"
„Niuiiil Eva zu Dir bis zur Hochzeit ! Ich wagte es driii-

iien nicht zu sageil vor Papa , inid stehst Du . ich kaiiu sie
doch nicht von den fremden ßeuteii weg , bei denen sie dient,
heiraten ! Nicht wahr , das stehst Du ein ?"

Frau Lore nickte. Ja . sie sah es ein . Aber eine Flut von
Stürmen stieg dabei vor ihr ans. Der Kranke drin — wie ihn
dazu bringen ? Er , dein jeder fremde Mensch ein Greuel war.

Rudolf sprach leise in sie hinein.
„Eva hat nte ein Heim gehabt . Sie weiß nicht , was

Mutterliebe ist . Sie iveiß nichts von den Segimiigsn des
Familienlebens . — Mama , iver könnte ihr das alles ziiteil
iverden lassen als Du ? "

Sie war gerührt , erschüttert . Ihr weiches, edles Herz,
das in Liebe die ganze Welt umfaßte , malte sich aus , ivie
glücklich sie dieses arme Mädchen machen wollte , wie sie
sie entschädigen wollte für alles , alles , was diese entbehrt
hatte . Drei Kinder statt zivei — eine neue Tochter , der sie

Die österreichisch - ungarischen Tuge,
Wien , 24. Juli. (WTB.) Amtlich wich'

den 24 . Juli 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz
Der Feind räumte gestern infolge der st

griffe, die von der Armee des Erzherzogs
in den letzte» Tagen geführt wurden , zwisch,« ^
und der Bistriza in einer Frontbreite von 4<y

seine Stellungen und zog sich 8 bis 10 Kilometer *
in eine vorbereitete Linie zurück. Seine Veisucb las
falls bereits eingerichteten Zwischenstellungen
fassen, scheiterten am Rachdringen unserer Korps ^
der von der Armee des Erzherzogs eingebrachten , ^
meldeten Gefangenen wuchs auf 4g » Op » . -
11 500 Mann an . T|1*,e *e ,

Nördlich Grubieszow drangen deutsche fo-jm
feindlichen Stellungen ein.

Bei Sokal wiederholten sich die vergebljch,̂ ^
der Russen gegen unsere Positionen am östlich.^
Unmittelbar westlich Iwangorod unternahm W > ,S i
erfolglose Vorstöße gegen Truppen unseres
Korps . ' inDu

An den anderen Teilen der Front ist dst p ;
wechselnder Stärke der Kämpfe unverändert . .-jF

Den zwischen Pilica und Bug kämpfenden ver
Truppen sind seit 14 Juli etwa 50 000
« die Hände gefallen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Obgleich die Schlackt im Görzischen auch

heute Nacht nicht zum Abichluß kam, wird der „
erfolg des zweiten allgemeinen Angriffes der Italien "^
deutlicher . Gegen den Görzer Brückenkopf beĝ '
abend auf die Höhen von Podgora ein neuer ülmJ
schon durch Aitlüenefeuer im Keime erstickt w udr"
Gegenangriff unserer dortigen Truppen warf de»
vollends zurück. Am Nordwestrande des Plates»
Doberdo wurden die italienischen Vorstöße schwäch«
seltener. Nachts setzten sie ganz aus . Abermalige z '
versuche des Gegners an der Front Polazzo -Ber»
wurden leicht zum Stehen gebracht. Bei Selz dr
Feind bis zum Vormittag in einen Teil unserer Grä
Plaleourande ein. Ein nä htlicher Gegenangriff bracki,
doch sämtliche früheren Stellungen wieder in unsere» »,
und warf den Feind auf der ganzen Linie zurück. ,
heutige Tag begann schon ruhiger.

Im Krngebiete wurden wieder alle feindlichen
abgeschlagen . Hierbei zeichnete sich Erzherzog - Josef-
besonders aus.

An der Tiroler und Kärntnerfront ist die La« ,
verändert.

Ereignisse zur See.
Am 23 . früh haben unsere Kreuzer und Fahr^ .

Eisenbahn  an der italienischen Ostküste auf einer
von über 160 Kilometern erfolgreich beschossen. Die
stationen von Chienti , Campomarino , Fossacassia, T«
nnd Ortona sind stark beschädigt, jene von San
und Grotamoro in Brand geschossen; viele Lokomotive» i
viele Waggons demoliert , einige verbrannt . In
wurde der Wasserturm zerschossen, der Pontonkrahn bej
und ein Schlepptender versenkt. Zwei Fabriken in
und eine in San Vito haben schweren Schaden
tragen . Alle Schornsteine sind umgelegt . Der Bahn»»
bei Termoli ist demoliert , die Brücke über Moro ei»
und außerdem eine Kaserne in San Benedetto ze
Das Semavhor Tremiti wurde in Schutt gelegt,
dortige Kabel zerstört . -Feindliche Seestreitkräfte
nicht gesichtet.

Flottenkommando.

ganz miD gar Mutter sein durfte . Ach , und überhaupt
Mensch , der sie brauchte , jemand , der ihre Liebe wollte, s'
das hätte genügt — eine liberströmende Zärtlichkeit sch,
ihr Herz für die niibekauute Waise . Geben ! Liebe , F »r>
Zärtlichkeit geben dürfen , und immer wieder gebe»,
alles , ivas diese Frau sich vom Leben wiiilschte.

„Bringe mir Deine Eva !" sagte sie weich . „Jchi
mich so freuen , ihr Mutter sei» zu können ."

„Und Papa ? "
„Laß nur . Wenn er mir auch nichts zuliebe täte , ers

doch in seiner ganzen Bequeuilichkeit von mir ab . En
es mir nicht versagen — und ich werde ihn doppelt
und pflegen dafür ."

„MamalWie engelsgnt Du bist !" Er umarmte sie!
misch . „ Alles , was Gutes und Schönes in meinem l
mar , danke ich Dir ! Alles nimmst Du auf Dich für Ass
und mich , wie werden wir Dir jemals vergelten könne»?

„Liebt mich !" murmelte Frau Lore leise , „für we»
denn eine Mutter sonst , als für ihre Kinder ? "

Es dnrchschauerte den jungen Manu seltsam bei di
demütig bittenden Worten . Daß er eine gute Mutter ge?
wußte er schon lange , die beste vielleicht , aber jetzt, wo«
Begriff stand , selbst eine Familie zu gründen , durchzuckteih>
Wort „Mutter " plötzlich wie em 'gauz neuer , erhabener B«

Er beugte sich noch einmal zu ihr hinab nnd küßtest
den Mund anders wie sonst : nnendlich zart , lange
feierlich.

Dann gingen sie Arm in Arm zu den andern zurück
Es gab noch einen heißen Kampf mit Herrn Fabn

aber endlich siegte Frau Lore doch : Eoa König sollte die
Zeit vor ihrer Vermählung mit Rlldi im Hause der ‘il
Schwiegereltern verbringen.

Peter Lott , der voll Interesse dieses Hin und Her von
brausender Heftigkeit und milder Güte zivischen dem W
beobachtete , begriff es wieder einmal so recht , daß der F'
des Hauses Fabrizins nichts war als das Werk u»e!"
Geduld , unendlicher Güte und unendlicher Klugheit , w» i
Lore sie übte.

Und er dachte , bald gerührt , halb bewundernd : - ff
Helden doch die Frauen sind , wenn sie wahrhaft gut !«"

For s tzung folgt.



guH- (WTB .) Amtlich wird verlautbart:q6. -
L mittag-
2 .L«scber Kriegsschauplatz.

Jr Vffifcftcn Kliegsschauplotz verlief der gestrige
ruhig . Bei Jwangorod wiese»

i«. ' schwache Vorstöße des Gegners ab.
wurde ein russischer Uebergangsversuch

JBjl .u Im übrigen ist die Lage unverändert.
l m ",Mischer Kriegssckauplatz.

E ' .scheN beschränke sich der Feind gestern tags-
w Artilleriefeuer . Verzweifelte Nachtangriffe

^ " ^ tellungen am Rande des Plateaus von
^>seie . unter schweren Verlusten der Italiener
o bra<H an der Sachlage nichts ändern , daß

t küstenländische Front vergebens ist.

Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes :

P * o . Ho es er , Feldmarschalleutnant.

,Truppcntransportdainpfer
torpediert.

24  Juli . (WTB.) Aus Saloniki kommt die
2 der englische Truppentransport.

Arnewurous" (?) von einem Untersee-
^ "ediert  worden ist.

* p (t  türkische Schlachtbericht.
-°"l'^ v" 0/oaneNs >'^ !.on » am 22. Jul ! bei Arl-

Seiten Minenkrieg zur Zerstörung der
°u Artillerie des rechten Flügels rief durch

£ »ir in der feindlichen Stellung eine Feuers-
^ di läniere Zeit andauerte . Bei Sedd

^ "»nckes Jnfanteriegefecht mit zeitweilig aus-
IZAriefeuer . In der Nacht vom 82. zum
Ardllen > a „ a»ol,schen Batterien feind-

zwâ ote zur Flucht , die sich den Gewässern
^ ' ^ re näherten und veriuchten , unseren linken
^"beschießen. - Auf den anderen Fronten nichts

"'Ä 'und feindliche Kritik der Kriegslage.
^ “ hfläen 23. Juli . Nach einer Meldung der

-nde'nde « aus Petersburg kennzeichnen mitt-
'« .taritäten den Kriegsschauplatz zwischen Weichsel

die Arena , wo die entscheidende Schlacht
: Krieaes geschlagen wird . Sie erwarten außer¬

blutige und langwierige Kämpse aus der Front

Juli !' 'Das ausgesprochen englandfreund-
"-maische„Handels - und Schiffahrtsblatt « schreibt
l «ffllage , die Moral der russischen Truppen
klittert sein, da sie von den deutschen Land-3g ” „vrtoti srunfi» im Steuer waren , aus

ppen,' die zum ersten Male im Feuer waren , aus
2 'befestigten Stellung ohne lange Artillerie,
mna glatt herausgeworfen wurden . Unter
umständen werde es kaum lange dauern . b,s
len im Besitz der Deutschen sei und Rußland für
a it aus die Defensive angewiesen sein wurde oder
iucken müssen. Die Zentralmächte würden dann
l haben, entweder weiter nach Osten oorzu»
ader sich mit ihrem ganzen Gewicht auf den

u, werfen. Die Westmächte seien nicht imstande
^ die Zeit zu entscheidenden Unternehmungen zu

Ms,  23. Jul, . Der ..Temps«. der seit einiger Zeit
militärischenBetrachtungen über die Operatloiien

»er Ostfront auf das Mindestmaß beschrankte, tröstet
leine Leser folgendermaßen:

£  Süllen wichen zurück, dies ist unbestreitbar, aber es ist
«d die Lage ihrer Armeen Ende August letzten Jahres zu
—örtiqen. Abgesehen von den Korps, welche in Ostpreußen
-inwen waren und sich zurückziehen mußten, ist die Front
«gnerllchen Armeen heute genau dieselbe wie damals . In
mim machten die Zentralmächte in Wirklichkeit keine Fort-
tofa der Zahl der Soldaten, welche sie in den heftigsten

“ - opferten. Wir würden es gewiß vorztehen, wenn der
auf der Flucht wäre, aber die Feststellung, welche wir soeben

ist deshalb nicht weniger ermutigend.
4 Ein neuer hinterlistiger englischer Angriff,
iertin, 24. Juli . Wie Wolfss Tel .-Bur . von zu-

r Stelle erfährt, hat ein deutsches Unterseeboot
. Juli, 11 Uhr vorniittags , etwa 180 Seemeilen öst»

Firth os Forth einen etwa 800 Tonnen großen
angehalten, der die dänische Flagge führte . Der
eröffnete plötzlich aus zwei Geschützen Feuer auf
rsceboot, holte nach der ersten Salve die dänische

nieder, feuerte ohne Flagge weiter und setzte erst
fünften oder sechsten Salve die englische Kriegs-

Es ist einem Glückszufall zuzuschreiben, daß das
k:rt diesem hiuterlisiigen Angriff nicht zum Opjer
ist. _ _ .
+ Seine INunikionsnok bei den Türken.
7. 24. Juli . Die „Reue Freie Presse " meldet:
m neutralen Lande angehöriger Offizier , der den

Kümpfen an der Dardanellenfront beigewohnt hat,
er halte es für ausgeschlossen , daß es den
gelingen könne, die Dardanellen einzunehmen,

en erzeugen jetzt so viel Munition , daß sie ni ot
n müßten, ans Mangel daran die Verteidigung
en.

Uqöb  und PnMOes.
Herborn , den 26. Juli 1915

Erntehilfe . Bei dem Kriegswirtschaftlichen Aus'
(w Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung
lue größere Anzahl von Anmeldungen geeig-

Hilfskräfte  vor , welche bereit sind, sich für
Arbeiten zur Verfügung zu stellen.  Länd¬
er . denen es an Arbeitskräften fehlt, werden ersucht,
'"halb an die Geschäftsstelle des Verbandes,
- « M., Paulsplatz l0 zu wenden . Am gleichen

«den erfahrene und tüchtige Helferinnen nachgewicsen,
M Beaufsichtigung der ländlichen Jugend während
" b̂ereit erklären.
Schutz der Pflanzungen gegen Vogels:
Brrnichtungswerk unserer Ernte beteiligt sich in nicht

ritzender Weise auch die Vogeiwett Der allergrößte
'"rer Vögel sind ja Insektenfresser und somit mehr
'"'»er nützlich. Aber die F e l d - und H a u s sp a tze n
f Feldtauben sind sehr gefährliche Räuber . Die Sper-
r°den jn diesem Jahre wieder so stark aus , daß eine

^rnichtung wohl am Platze wäre und von maß¬

gebender Stelle (wie in Herborn geschehen) angeordnet werden
müßte . Nicht weniger gefräßig sind die Haus - und Feld -
tauben,  die bei ihrer unbeschränkten Bewegungsfreiheit
gern ins Feld fliegen und hier Schaden anrichten können.
Doch picken sie meist zur Erde gefallene Körner auf und
lassen die auf den Halmen stehenden Aehren unberührt . In
gleicher Weise können frei umherlaufendc Hühner die Ernte
beeinflussen. Wenn das Neberlaufen in Felder und Gärten
auch nur vereinzelt auftreten mag , sollte dennoch gegen die
Besitzer der Hühner vorgegangen werden . Es muß
jede noch so kleine Verminderung des Ertrages vermieden
werden und wenn es sich in den einzelnen Fällen auch nur
um geringe Mengen Ernteprodukte handelt : ein Vieles Wenig
gibt doch ein Viel.

— Neue Bohnenausfaaten . Unsere diesjährige
Bohnenernte hätte reichlicher sein können ; die anhaltende Dürre
hat ihr sehr geschadet. Da die Bohne ein Volksgemüse im
wahrsten Sinne des Wortes ist, sollte darnach getrachtet
werden , die Bohnenernte in diesem Jahre nach Möglichkeit
zu vermehren . Neue Bohnenausfaaten können wir noch bis
Ende Juli vornehmen . Die Hauptwachstumszelt der Bohne
fällt in die Monate Mai bis September , in guten Gegenden
auch noch bis in den Oktober hinein . Infolge des seit einigen
Tagen einsetzenden erquickenden Regens dürsten von jetzt aus¬
geführten Aussaaten noch im Herbst reiche Ernten erwartet
werden . Sofern Regen nicht genügend gefallen ist, empsiehlt
es sich, den Boden an den Stellen , wo man die Bohnen hin¬
legen will , erst anzugießen und in diesen feuchten Boden dann
die Bohnen in kleine Vertiefungen zu legen . Dieses Angießen
läßt sich natürlich nur im Kleinbetriebe durchführen . Nach
ihrem Aufgehen ist fleißiges Behacken und später Anhäufeln
notwendig . Juliaussaaten können scyon in der ersten Sep-
temberhälfte gebrauchsfertige Bohnen liefern.

— Zur Deckung des Heeresbedarfs in Heu
hat die Intendantur des l8 . Armeekorps die landwirtschaftliche
Zentral -Darlehnskaffe in Frankfurt a . M . zum Kommissionär
ernannt . Alle Angebote in magazinfähigem , ausgeschwitztem,
süßem Wiesenheu können daher an die vorgenannte Kaffe
gerichtet werden.

- Verficherungsbeiträge für Angestellte
während des Krieges . In der Tagespreffe findet sich
von neuem die irrige Anschauung vertreten , daß Unter¬
stützungen der Arbeitgeber an die Angehörigen der einge-
zogenen Angestellten beitragspflichtig seien. Demgegenüber
ist darauf hinzuweisen, daß das Schiedsgericht für die An-
geftelltenversicherung durch Beschluß vom 10 . Mai die Be¬
schwerde einer industriellen Firma gegen die Heranziehung
der freiwillig gezahlten Unterstützungsbeiträge zur Angestellten¬
versicherung für begründet erachtet hat . Das Schiedsgericht
ist zu seiner Ansicht aus den auch vom Reichsversicherungsamt
in einer Entscheidung vom 6. Februar d. Js . aufgestellten
Gründen gelangt , „daß während des Krieges die bisherige
Verfügungsmacht des Arbeitgebers über den Angestellten auf
die Mililärbehörde übergegangen ist und daß die Zuwendungen
an die Angestellten und ihre Angehörigen nicht den Charakter
eines Entgelts , sondern lediglich einer aus vaterländischer
Gesinnung entsprungenen freiwilligen Unterstützung tragen ."
Die Sache schwebt jetzt beim Oberschiedsgericht , es besteht
begründete Hoffnung , daß die höchste Instanz für das Gebiet
der Angestelltenversicherung dieses Erkenntnis des Schieds¬
gerichts bestätigen werde.

Sechshelden , 26. Juli. Dem Ersatzreservisten Otto
B a r tz von hier wurde für bewiesene Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz  verliehen

Nanzenbach , 26. Juli. Der Pionier- Unteroffizier
Robert Eichert  von hier hat für bewiesene Tapferkeit am
Dserkanal das Eiserne Kreuz 1. Klasse  erhalten.

Biedenkopf , 24. Juli. Herr Pfarrer Karl Schmidt
in Wilsbach  ist zum 1. September nach Battenberg
versetzt worden . ,

* Hachenburg , 25 . Juli . An Stelle des verstorbenen
Stadtrats Julius Brückmann wurde Johann Gräf zum
Magistratsmitgiiede gewählt.

* Limburg , 26 . Juli . Zum Direktor des städtischen
Gymnasiums wurde Gymnasialdirektor Dr . Jöris vom Wil¬
helms -Gymnasium in Montabaur gewählt . Dr . Jöris war
früher a !s Oberlehrer am städtischen Gymnasium tätig.

Aus der Wetierau , 24. Juli. (Mehr Brot¬
karten !) Jn einem Dorse der Wetterau begegneten dieser
Tage mehrere Dorskindcr der Hebamme ; ein kleines „ Krolle-
köppche« wandte sich schüchtern mit der Bitte an diese : „Gelle,
Keannsraa , Ihr brengt uhs aach noch e Boibche, deaß mer
aach noch e Brulkoart mih kräihe .«

* Friedberg , 25 . Juli . In nachahmenswerter Weise
schreitet aus dem ' hiesigen Wochenmarkt die Polizei gegen
die Preistreiber und Lebensmittelwucherer ein. Sie prüfte
die Verkaufspreise und wo zwischen Einkauf und Verkauf ein
zu großer Unterschied klaffte, brachte sie die Händler rücksichts¬
los zur Anzeige. Außerdem wurde verboten , Ueberstand zu-
rückzulaffen. Die Folge war , daß der Markt ein recht
„normales « Aussehen in wenigen Viertelstunden erhielt und
seit Monaten nicht dagewesene Preise aufwies.

* Frankfurt a . M . , 25 . Juli . (D a s S p i e l m i t
dem Revolver .) Im Stadtteil Rödelheim schoß der
13jährige Schüler Rübmann am Eingang zum Biegwald
mit einem Revolver auf den 16jshrigen Schleifer Müller
und traf ihn in das Auge . Der schwerverletzte junge Mann
muße sofort in ärztliche Behandlung gegeben werden.

* Neuenhain i . T . , 25 . Juli . Bei der hier statt¬
gefundenen Verpachtung der Gemeindejagd wurde kein Gebot
abgegeben . _ .

Wiesbaden , 24. Juli. Zu 6 Wochen Gefängnis
verurttilt wurde ein in Erbenheim beschäftigter Stallschweizer
aus Appenzell, der meinte , die Schweiz und Italien müßten
gemeinsam Deutschland in die Pfanne hauen und was der
Redereien noch mehr waren . Bor der Strafkammer ent¬
schuldigte er sich mit Trunkenheit . Die Strafe wurde als
durch die Untersuchungshaft für verbüßt angesehen.

* Riedelbach (KreisUsingen ), 24 . Juli . (Schreck¬
licher Tod .) Der 16jährige Schlosserlehrling einer rm
Emstal beschäftigten Straßendampfwalze geriet bei der Tenne
unter die Näder der Walze und wurde vollständig zermalmt.
Der Tod des jungen Mannes trat auf der Stelle ein. Wie
das Unglück geschah, konnte noch nicht aufgeklärt werden.

Ans der Rhön , 28 . Juli . Jn Motzlar geriet der
70jähnge Gemeinderat Henkel in das Räderwerk seiner
Mühle und wurde auf der Stelle getötet . Wenige Tage vor
dem Unfall erlitt ein Sohn des Henkel den Tod auf dem
Schlachtfelde.

* Fulda , 25 . Juli . Ganz ungeahnte Pach tpreise
brachte die Versteigerung der städtischen Obsternte.  Der
Andrang von Kauflustigen war derart stark, daß fast mehr
Bieter , oder besser Spekulanten , da waren als Bäume . Der
Erlös aus der ganzen Ernte war um 1200 — zwölfhundert —
Prozent höher als im Vorjahre . Damals betrug er 30,50 Mk .,
in diesem Jahr 307,50 Mk . Bäume , auf die im vorigen
Jahre gar keine Gebote abgegeben wurden , kosteten in diesem
Jahre 4 — 5 Mk. So brachte ferner z. B . der vorjährige
Ertrag der Allee nach Sickels 1,50 Mk ., in diesem Jahre —
es kiingt unglaublich — 81 Mk ., also das 54 fache.
Wie hoch mögen nun erst die Einzel - und Kleinverkaufs¬
preise sein ? _

Aus aller Ale».
Ein dänischer Kaufmann in London vernrkeil ».

Reuters Bureau meldet aus London , daß der dort lebende
dänische Kaufmann Iensen zu vier Monaten Gefängnis
und 10 060 Jt  Geldstrafe verurteilt worden ist. Es wurde
ihm. dem „B . T ." zufolge , zur Last gelegt , mit Deutsch,
land Handel über Dänemark getrieben zu haben . Iensen
hat Güter nach Dänemark gesandt , die, wie er wußte , für
Deutschland bestimmt waren . — Schrecklich l

Ein britischer Gesandter zahlungsunfähig . Vor
dem Münchener Bankerottgericht erschien am Donnerstag,
dem „B . zufolge , der frühere britische Gesandte in
München , Sir Vincent Corbett.  Seine Schulden
betrugen 80 000 Jtl,  die Aktiva wurden auf 5460 Jtl
geschätzt. Er schrieb seinen Vermögensver 'all den Schwie¬
rigkeiten zu, in einer so teuren Stadt wie München von
seinem Gehalt zu leben.

Immer wieder das Spielen mit Schußwaffen . Der
sechzehnjährige Präparand St . in Nauen spielte dieser
Tage am Lümmertschen Mühlwege mit einem Terzerol.
Er hatte schon mehrere Schüsse . auf Spatzen abgegeben,
als er plötzlich den zwölfjährigen Schulknaben Meinardt
traf , der mit anderen Knaben „Soldaten " spielte . Die
Kugel drang dem Kind über das linke Auge ins Gehirn.
Im Kreiskrankenhaus starb der Knabe kurz nach der Ein-
lieserung.

+ Glücklich abgebracht. Nach einer Meldung aus
Wisby ist S . M . S . „Albatros ", das kürzlich von russischen
Kriegsschiffen an der schwedischen Küste schwer beschädigt
wurde , abgebracht worden und wird vorläufig nach
Farösund übergesührt.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 26. Juli. Nach der „Bosstschen Zeitung"

meldet „Tribüne de Geneve " , daß die Oesterreicher sieben
42 -Zentimeter - und zwei 50 -Zentimeter -Kanonen vor Iwan-
gorod geführt haben , welches jetzt mit furchtbarer Wirkung
bombardiert wird.

Berlin , 26. Juli. Die „Vossische Zeitung" meldet aus
Athen , daß ein von Mudros in Athen eingetroffcner eng¬
lischer Offizier die Verluste der Alliierten bei den Dardanellen
bisher auf 80000 Mann schätzt und versichert, daß die
Nachricht vom Munitionsmangcl der Türken unrichtig ist.

Berlin , 26. Juli Nach Londoner Blättermeldungen
.st der„Vosstscken Zeitung" zufolge Friedrich von Bülow,
ein Bruder oes Fürsten Bülow , interniert worden.

Berlin , 26. Juli. Nach dem „Berliner Lokalanz."
teilt die Petersburger Telegraphen - Agentur mit : Die Fa¬
briken und Werkstätten von Warschau und Umgebung , die
ür die Militärkommandos arbeiten , wurden wegen der

Schwierigkeit der Beschaffung von Brennmaterial und wegen
der Nähe der Front auf Kosten der Regierung ins Innere
des Landes verlegt . , , r

Berlin , 26. Juli. Die Wiener Blätter bringen Einzel¬
heiten über die Kämpfe am Monte Piano und bei Schluder¬
bach. Die Italiener suchten den schon auf ihrem Gebiet
liegenden Berg um jeden Preis wieder zu gewinnen . Nach
Beschießung mit schwersten Granaten stürmten dreimal fünf
italienische Bataillone und drangen stellenweise in die Gräben
ein. Sie wurden aber jedesmal den Berg wieder hmab-
gejagt , und waren schließlich ihrer furchtbaren Verluste wegen
nicht mehr vorwärts zu bringen . 300 Tote  lagen vor
unserer Front . Hunderte sind die Felsen hinabgestürzt und
tot oder verwundet . Wir hatten nur 20 Tote und 42 Ver-

roUnb5Berlttt , 26 . Juli . Major Tanner , Kriegsberichterstatter
im österreichischen Hauptquartier , schreibt, wie der „Berliner
Lokalanzeiger « meldet , den Baseler Nachrichten : Wer die
Erlebniffe hier auf den Schlachtfeldern miterlebt und die
einmütige Stimmung der Führer und Truppen bewundern
konnte, kann nicht mehr daran zweifeln (wenn er überhaupt
aezweifelt hat ), daß Rußland geschlagen ist und daß die
Verbündeten auch mit allen ihren anderen Gegnern in einer
Art fertig werden , wie sie die Geschichte noch nicht gesehen
hat . Es ist nur eine Frage der Zeit.

London , 26. Juli. (WTB.) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Der russische Dampfer „Ribonial " , mit Kohlen
von Cardiff nach Rußland unterwegs , ist bei den Orkney¬
inseln von einem deutschen Unterseeboot versenkt  worden;
die Besatzung wurde gerettet.

Zürich , 25. Juli. (WTB.) Nach einer Mitteilung
der „Neuen Züricher Zeitung " sind bte radikalen Aufforder¬
ungen des „Popolo d' Jtalia " , die Regierung möge Deutsch-
land den Krieg erklären , bisher immer von der Zensur ge¬
strichen worden . Dies ist jetzt nicht mehr der Fall . Heute
enthält das Blatt einen Aufruf , der die Notwendigkeit der
Kriegserklärung beweisen soll. _

WetUmrger MrLterdir« ft.
Borausstchtliche Witterung für Dienstag, den 27 Juli.

Veränderliche Bewölkung , doch meist wolkig, einzelne
Rezenfälle , kühle westliche Winde. _

gür die Schriftleitung verantwortlich : X, Xloft . Herborn.



Der Spion.
Skizze von Otto Ritter.

Sinnend ging der junge Offizier die Dorsslraße ent-
lang. Am Spätabend war's, ein lauer Sommerabenb
und traumhafte Stille lagerte über der Landschaft. Stille
nach dem Sturm und vielleicht auch vor dem Sturm. Aus
einer der ersten Etappen in Feindesland.

Wie war das so plötzlich möglich gewesen. Keine
vierzehn Tage waren vergangen, da war Jakob Wesen-
feld noch in Lyon, im Hanse Montier u. Lo. tätig ge.
wesen. Die Häuser Wesenfeld im deutschenM.' und
Moulier im französischen Lyon standen seit langen Jahren
miteinander nicht nur in geschäftlichen, sondern auch in
freundschaftlichen Beziehungen. Wie sich das auch änßer-
hch dokumentierte dadurch, daß Jakob Wesenfeld im Hause
Moulier für einige Zeit tätig war

Und nun war plötzlich über Nacht dieser große Krieg
gekommen, größer und gewaliiger, als man jeinals ge¬
dacht hatte. Weit hinaus hatte er gerückt alle Pläne und
Hoffnungen, mit denen man sich in den beiden Geschäfts¬
häusern getragen. Freilich, das Verlöbnis zwischen Jakob
und der schönen Louison Moulier war nicht aufgehoben
worden, und Constant Moulier konnte und wollte den
Freund und künftigen Schwager Iagues nicht als Feind
ansehen, aber scheiden mußte man voneinander. Jakob
Wesenfeld war schleunigst abgereist, um als Leutnant
zu seiner Kompagnie zu stoßen, Eonstnnt Moulier war
nicht minder schleunigst dein Rufe seines Vaterlandesgefolgt.

Und nun schweiften Jakobs Gedanken an diesem, nach
mehreren Gefechten in Feindesland ersten ruhigen Abend,
in die Ferne, zu Louison, die weinend beim Abschied an
dem jungen Deutschen gehangen, als gelte es einen Ab¬
schied auf Nimmerwiedersehen.

Die Dorfbewohner waren größtenteils geflüchtet, die
da zurückgeblieben, schienen harmlos zu sein. Immerhin
hieß es in Feindesland ein wachsames Auge und Ohr zu
haben, und trotz des außerdienstlichen Abendspazierganges
entging dem jungen Offizier nichts, was etwa Beachtung
verdiente. Indes war dessen anscheinend wenig oder gar
nichts vorhanden. Einige ältere Frauen, die zum Brunnen
gingen, ein alter und ein jüngerer Bauer, die mürrisch
daherkamen, selten genug eine Mannsperson.

Da kam wieder solch ein Blusenmann daher, anschei¬
nend ein jüngerer. Immerhin auffällig, daß der Mann,
als er den Offizier erblickte, kehrtmachte und nach der
Seite einbog. Unwillkürlich ging Jakob rascher und konnte
gerade noch den Mann von der Seite ins Auge fassen.
„Constant", ruft der Offizier, und es ist ihm, als ob der
Blusenmann zusammengezucktwäre. Möglich auch, wahr¬
scheinlich sogar, daß der Leutnant sich geirrt hat. Der
Mann ist um das Haus herum in der Dunkelheit ver¬
schwunden.

In tiefes Sinnen versunken ist der Leutnant stehen
geblieben. Constant, sein zukünftiger Schwager hier?
Schier unmöglich dünkt es ihm, und in BlusenkleidungI
Aber dann ist ia Constant ein, — der Leutnant wagt das
Wort kaum über die Lippen zu bringen, — Spion I Und
seine, des Leutnants Pflicht? Nun, da ist doch kein Zweifel,
kein Zaudern und Zurückhalten denkbar. Ein deutscher
Offizier ist im Dienst Soldat und nichts weiter, und Rück¬
sichten gibt es da nickt.

Aber da taucht Louisons Bild vor seinem Auge auk.
Sie wird es nie begrei'en. nie verzeihen, wird ihm für
immer verloren sein. Ein furchtbarer Augenblick, — aber
Pflicht ist Pflicht.

Der Hauptmann mußte den Leutnant darnach tadeln,
daß er, allzu überstürzt bandelnd, laut seine Stimme
hatte erschallen lassen. Dadurch wäre um ein Haar dein
Spion Gelegenheit geworden, sich in Sicherheit zu bringen.
Unbegreiflich ersck en es anfangs, daß solches dem Spion
nicht dennoch gelungen. Vor dem Kriegsgericht wurde es
klar: Constant Moulier hatte es nickt über sich gewinnen
können, zu flüchten, bis er seine Aufgabe, über die er
natürlich Schweigen bewahrte, ganz gelöst, und die not¬
wendige Viertelstunde ward ihm zum Verderben. Den
Leutnant Wesenfeld ausgesprochenen Tadel suchte der
Hauptmann dadurch abzuschwächen, daß er des Leutnants
Scharfblick im Erkennen des Spions lobte.

Leutnant Wesenfeld ging im Fieber umher. Ihn be¬
rührte nickt Tadel, nicht Lob. In seinem Unterbewußt-
sein wurde es ihm klar, daß er die Kameraden deshalb
so laut alarmiert habe, um dem Spion zu zeigen, daß ei
entdeckt sei und ihm Gelegenheit zur Flucht zu geben.
Und dieses instinktive Handeln war, wie sich Jakob Wesen¬
feld sagte, bereits ein begangenes Unrecht. Und nun
mußte der Freund sterben, als Spion verbluten. Und
Louison war ihm ewig verloren. „E'est ls guerre“, mur¬
melte Wesenfeld tonlos.

Das Kriegsgericht war kurz; es vollzog sich alles in
höflichen, fast verbindlichen Formen. Constant war ja
Offizier und hatte seinem Vaterlande einen Dienst zu
leisten vermeint; hatte ihn auch geleistet, wie sich spater
herausstellte. Der Vorsitzende des Gerichts bedauerte,
das junge, blühende Menschenleben in den Tod schicken
zu müssen, aber Krieg sei eben Krieg, und ein Spion
müsse wissen, was ihm blühe. Constant nickte nur. Am
Morgen in der Frühe sollte er erschossen werden.

In der Nacht wurde der Leutnant zum Hauptmann
beordert. „Herr Leutnant, Sie übernehmen die Exekution,
es ist ja immerhin ein Offizier und ich möchte nicht
gerne einen Unteroffizier damit betrauen. Und dann,
Herr Leutnant, Sie sprechen ja perfekt französisch, fragen
Sie den Gefangenen, ob er noch etwas zu bestellen hat,
vielleicht Wünsche nach Hause, Sie wissen ja."

Entsetzt prallte der Leutnant zurück. Er, er sollte
den Freund, — just er ! Schon wollte er dem Haupt¬
mann die eigentümliche Sachlage erklären, um Enthebung
von dieser Aufgabe bitten, doch der Hauptmann, Wesen¬
felds Bewegung mißdeutend, fuhr fort : „Nun, nun, Herr
Leutnant, man kann im Feinde immerhin den Menschen
sehen; der Mann sühnt sein Kriegsvergehen mit dem
Tode, damit ist die Rechnung glatt, ich meine, es ist nur
einfach menschlich, seine letzten Wünsche zu hören."

Dienst ist Dienst in deutschem Lande und in deutschem
Heere. Der Leutnant sprach sein „zu Befehl, Herr Haupt¬
mann", dieser grüßte und Wesenfeld war entlassen.

Müde, todmüde und keines klaren Gedankens fähig,
trat der Leutnant vor den Gefangenen. Zwei Leute mit
aufgepflanztem Bajonett bewachten ihn. Noch ehe der
Leutnant ein Wort sagen konnte, legte Constant die Hand
an die Lippen.

„Die Leute sprechen nicht französisch," beruhigte Jakob.
„Dennoch, es ist besser, wir reden nicht viel. Krieg ist

eben Krieg. Wir haben beide unsere Pflicht getan."
„Ich soll im Aufträge des Hauptmanns fragen, ob du

irgendwelche Wünsche hast, —"
„Ach, lassen wir doch das," war des Franzosen Ant-

wort. „Wünsche? Was sind Wünsche in dieser Zeit?

Ich wünsche dir, mache Louison glücklich, — wenn du
kannst." Die letzten Morte murmelte er nur.

Unwillkürlich trat Weseuseld näher. Aber der Fran-
zose wich zurück: „Gib mir nicht die Hand, es könnte zu
Mißdeutungen Veranlassung geben. — überdies, viel-
leickt würdest du sie mir nicht reichen, wenn du
wüßtest - "
| | Der Gefangene wandte sich ab und auch Wesenfeld
ging zögernd. Ihm nach rief Constant: ..Wahr' dich.
Augen offen, der Tod lauert überall, früher als du, als
ihr denkt!"

Wesenfeld war viel zu geistesabwesend, als daß er
mehr als den Schall der Worte hörte, ihr « in» ging ihmverloren.

Des Morgens war die Exekution. Leutnant Wesen¬
feld zitterte nicht, als er den Degen hob, und apathisch
senkte er ihn. Die Schüsse krachten und Constant sank zu
Boden, mit der Hand winkend, ein seltsames Lächeln auf
den Lippen. Jetzt, da der Freund da lag und ein letztes
Zucken durch seinen Körper ging, erwachte der Leutnant
wie aus einein Traume. Mit einem Schrei stürzte er an
der Leiche nieder, während die Soidalen verwundert das
Schauspiel betrachteten.

Iw nächsten Moment war der Leutnant aufgesprun¬
gen, hatte mit sinnlosem Lachen den Revolver heraus¬
gerissen und gegen seine Stirn gerichtet. Aber seine Hand
briifite nicht mehr ab, ein Schuß hatte sie zerschmettert.
Uud nun prasselten d>e Schüsse der Btusenniänner von
allen Seite» und überall im Dorse. Nickt lange, denn
der Ueberfatt der Franktireurs wurde in kurzer Zeit von
deutscher Kriegskunst abgeschlagen, aber mancher deutsche
Krieger deckte den Boden.

Jakob und Constant, sie lagen im Tode nebenein¬
ander, friedlich vereint die Freunde, die Feinde.

Krieg ist Krieg. Aus der blutigen Saat ersprießt
durck deutschen Sieg, deutsche Macht und deutsche Kulturder Weitirude.

Aus dem Reiche.
Die zerbrochene Puppe. Eine niedllcke Geschichte,

ln deren Mittelpunkt der Kaiser, Generaloberstv. Einein
und eine kleine Französin stehen, erzählt der Feldgci' itche
Schulte im „Rheinischen Merkur". Der Kaiser hatte türz-
lich den Führer der dritten Armee in seinem Haupt¬
quartier in einem französischen Städtchen besucht. Als er
mit Generaloberst v. Einem in eifrigem Gespräch begriffen
war, während sich das Gefolge in einiger Entfernung hielt,
nahte sich plötzlich ganz unbefangen ein kleines Mädchen
mit einer Puppe ohne Kopf im Arm. Die Kleine trat
an den Kaiser heran, knickste artig und bot ihm ihre
Hand, indem sie auf französisch fragte: „Bist du der
Kaiser?" Der Kaiser bejahte die Frage, reichte der kleinen
Französin die Hand und beugte sich zu dem Kinde, das
offenbar ein Anliegen an ihn hatte, herab, um bester ver-
stehen zu können. Das Mädchen, die fünfjährige Tockter
des Stadtarztes, beschuldigte nun mit großem Wortschwall
und lebhaften Handbewegungen den Generaloberstv.Einem,
ihrer Puppe den Kopf abgeschlagen zu baden. „Seyen
Sie, mein lieber v. Einem," sagte der Kaiser, „da kommts
endlich heraus, was Sie für ein Barbar sindI" Es wurde
festgestellt, daß Generaloberstv. Einem, derzumeistKüras ier-
uniform trägt, das Opfer einer Verwechslung geworden
war. Nicht er hatte sich des Puppenmordes schuldig ge¬
macht, sondern ein Kürassier, der bei den Eltern des
Mädchens im Quartier lag. Freilich hatte der Soldat
das Unheil ohne fein Verschulden ungerichtet. Troddem
erklärte sich der Kaiser sofort bereit, für seinen Soldaten
den Schaden zu ersetzen, und schenkte der kleinen Alberte
ein blankes Fünffrankstück. damit sie einen neuen Kops
für ihre Puppe kaufen könne. Glücklich und stolz über
den Erfolg zog sich die kleine Französin zurück und eilte
zu ihrer Mutter, die voller Angst vom Fenster ihrer
Wohnung aus die Unterredung ihrer Tochter mit dein ge-
füichteten deutschen Kaiser angesehen hatte.

-s- Generaloberst von Woyrsch Ehrendoktor. Wie
die „Schles. Volksztg." erfährt, ist Generaloberst von
Woyrsch von der philosophischen Fakultät der UniversitätBreslau zum Ehrendoktor ernannt worden.

ostpreuSenlMksr
Weit über 200000 ostpreußische Flüchtlinge sind nach

amtlicher Schätzung zurückgekehrt, um in der Heimat, wo
sie nach amtlicher Feststellung etwa 100000 zerstörte Wohn¬
ungen vorfinden, den harten Kampf mit dem Leben aufzu¬
nehmen.

Der Rückstrom dauert noch Immer an. und an maß¬
gebender Stelle wird damit gerechnet, daß wohl so ziemlich
alle Flüchtlinge in ihre Heimatprovinz zurückkehren werden.

Dank der Opferwilligkeit in allen Teilen unseres Vater¬
landes ist es möglich gewesen, viele dieser— namentlich aus
Berlin — heimkehrenden Landsleute mit einer kleinen Weg¬
zehrung zu versehen, welche ihnen über die Not der ersten
Tage in der Heimat hinweghelfen konnte.

Diese Mittel versiegen! Und doch müffen wir notge¬
drungen unsere Tätigkeit noch einige Zeit fortsetzen, denn
noch täglich wird unsere Geschäftsstelle von solchen bedürftigen
Landsleuten ausgesucht, für welche die Stunde der Rückkehr
in die ganz unfertigen Verhältnisse der Heimat noch nicht
gekommen ist, und denen wir nach gewissenhafterPrüfung
ihrer Anliegen eine Unterstützung nicht versagen dürfen.

Darum bitten wir herzlich um weitere Spenden! Nur
noch eine kurze Zeit.

Mit Dank werden Geldspenden angenommen in der Ge¬
schäftsstelle Berlin NW. 7, Universitätsstr. 6, Fernsprecher
Amt Zentrum Nr. 3231, sowie von dem Unterzeichneten Vor¬
stande und den Vertrauensmännern.

Gaben an Äleiber, Wäsche, Wollsachen, Decken, Betten
usw, werden nur für die Kleidergeschäflsstelle Berlin, Beulh-
straße 14, am Spittelmarkt, erbeten.

Die GchWaft der Fremid?ostpreußisrher Fluch llinKk.
Der Vorstand:

1. Vorsitzender: 2. Vorsitzender: Schulrat und
Lehrer Dans Kuhma . Berlin- Königlicher Kreisschulinspektor

Hermsdorf. Dr . Korpjntzn . W. 50, Bam-
_ , _ bergerstr. 2.
Kaufmann Domttauer , ß
NW. Holsteiner llfft 13. Kaufmann Eduard ftciikrl,

Westend, Eichenallee 37.
Rektor Ritter . Wilmersdorf, Rechnungsrat Schenk.

Pfalzburger Str . 23. Baumschulenweg, Cöpeniker
Landstraße 148. Rechtsanwalt Thiel , Alte Schönhauser St . 1.

Bekanntmach,,,,
brlr . Ansnialilcn des neuen

Da die Selbstversorger des Kreises hst
d. Js . mit Brotgetreide versorgt sind, müsst«
Tage mit den alten Vorräten ansreichc« ' ,
Ernte darf, wie bet eits mehrfach hervorgehog ff
nichts verfülteit, nichts wcggcbracht und voree»
' - lsten meiden. Es ist deshalb bis auf weit '
Landwirten einschließlich der Seldstoersor»̂
der neuen Ernte ausmahlen zu lass?/ fDc
Mühlen untersagt, von Privaten i° ntl
anzunehmen oder zp vermahlen. Zuwider^
nach tz 9 der Bekanntmachung vom 28 ■
sängnisstrafe bis zu einem Jahr oder mst a>' B
l0 000 Mk. bedroht. Außerdem laufen,/^
Müller Gefahr, daß ihre Betriebe geschlvsfi„ '

Die Herren Bürgermeifl-. ^
wollen diese Bekanntmachung sofort in ortsa*
veröffentlichen. Außerdem sind die Mühstndo
gegen Behändigungsschein auf das Verb«,
Wegen Regelung der Mehlversorgungjm *
und insbesondere wegen Einführung von
die Selbstversorger entsprechend den Brotbücke
sorgten ergeht demnächst weitere Anordnung. "

Dillenburg , den 21. Juli 1915.
Der König!. Landrat : I . B . ^

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband JTL
meinen in Größe verschw., nach Maß u. ohne- ^

stellten, Tag und Nacht tragb. ^
UM " Universal -Kruchapparat

tragen. Bin selbst am Samstag , den
morgens von7 —10 •/*Uhr in Herborn « ’J
Hotel  mit Mustern vorerwähnt. Appar, sowie'»,»'
u. Federbänder, auch für Kinder , sowohl IJf
Frauenart. wie Leib-, Hänget-, Umstands-,
binden, anwesend. Garantiere für fachgem. strenik,
Bedienung. Besuche im Hause bei Anmeldung j!
I . Mellert , Konstanz (Bodensee), Wissen*

Telefon 515.
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Herborn.
W  Vieh- und Krammarkt
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Lern
durch
" Die

lai

nstalten Wird ei * SOI
ttadioa <L« ejtberflfamt<8clb. lsnlcrriehUwcrke Mm
' ndwirtschaftlichen Fachscl

Hftndbfloher An*Aneignung der Kenntnisse , die an land«
Fachschulen galehrt werden , und Vorbereitung zur / ‘
der entsprechen *™ Anstalt . - Inhalt : Ackerbaulehre . PÄ
lehre , landwirtschVtl . Betriebslehre und Buchführung 1Tiernrt
lehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie Nati

Mathematik , Deutsch , Französisch , Geschickte , Geog
AusgabeA: Lasu| wirtsc*i&ftssc |rule /-*

V AusgabeB: AckeWtauschnle /
Ausgabe 6 : Landwirtschaftliche Winter_
Ausgabe0 : Land wirtsclmfjmche Fachschu

Obige Schulen bezwecken , eineVüchtiife allgemeine u. eine von
Facnschulbildung zu verschaffenXv/fcbrend der Inhalt der Aui
den gesamten Lehrstoff der Lauri & rtachaftsschule vermittelt \
durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben Berec
gewahrt wie die Versetzung nayh der Wbersekuuda höb Leh _ _
verschaffen üie Werke B und/C die thWetischen KenntQineTfiJ
einer Ackerbauschule bzw. e/her landwirtschaftlichen Wintemklip
lehrt werden . Ausgabe D/ust für solche bestimmt , die
landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollöu , um sich die i

j F^thkenutnisse anzaeignun.
IAuch durch das Stu dünn nachfolg . Werke legtenSsehr viele Ab<
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihneirvihr auagei

Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
her Eiu].>Ere!wlil ., Uns AbIfuriepi @n>Exa
Uns füjüfiidasluni, Das Realgyamas ., we I
realsEfcjhe , Das Lyzeum , Der geb . Ha
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben i
siaatVße Prüfungen , die durch das Studium der Jletboiu
abgei -ögt sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — An

^tidungen ohne Kaufzwang . — Kleine Teilzahlung
■/ Q Sonness & Hachfeld, Verlag, PotsdamS.0>
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Paketkarten
und

Aufklebezettel
mit und ohne Firma (gut gummiert)  liefert
Kuckäruckerei k)ert
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lÄüSifi
E

eine Stelle ober haben Sie
eine Stelle zu besetzen, ein
Grundstück zu verpachten
oder zu verkaufen, Waren
aller Art rc. zu verkaufen
oder irgend sonstige Ange¬
legen heit zu veröffentlichen

Auf dem Felde derl
gefallen:

Herr August Kr äst
Dillenburg.

Muekctier Aug.
aus Haigcr. --

Der Königs. Koloss
Hermann Nehn>'
lentnant d. R

ausz . . a pagniesührcr,
sa ittfr&fn Sie ßtibrn§ji Q. k Schlei

!EruW.KirchkiiW
; Morgen Dienstag "'
j abends ' -SU ,
I Hebung s

EEEEBEEBEEEBSEEEEEEB * in der KleinklU

daß eine diesbezügliche
Anzeige in unserem Blatt
vom besten Erfolg bc-
= gleitet ist. —
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